
und Ingo Schäfer, bot das
Schulorchester die passende
Palette - von der DDR-Hymne
über Dschingis Khan, den
Beatles, „You´re in the army
now“ von Status Quo bis zu
UdoLindenbergs „Hinter dem
Horizont“. Ergänzt wurden
die Songs durch den extra für
die Aufführung gebildeten
Chor und den Einlagen des
Tanzensembles unter der Lei-
tung von Claudia Kanders -
eine aufwändige, wunderbare
Darbietung, die bei den Zu-
schauern super ankam.

ALEXANDER FLORIÉ-ALBRECHT

„farblosen“ Lebensatmosphä-
re von Anpassung, Ritualen
wie dem FDJ-Bekenntnis zum
Staat und subtil spürbaren
Verboten aussieht. Familien,
die sich in ihrem Alltag ein-
richten, was die Kids letztend-
lich dann doch dazu veran-
lasst, sich zunehmend einem
Leben in Freiheit zu- und sich
vom System der DDR inner-
lich abzuwenden.
Was den Kids gut gelang,
war, denHumor des Stoffs mit
seinen situationskomischen
Sätzen genauso treffend zu be-
schreiben wie die Repression,
die sich in der Fast-Erschie-
ßung seines Freundes Wu-
schel (Lutz Grootens) zeigt,
der nur deswegen überlebt,
weil er grade seine Stones-
Singles vor der Brust hatte.
Wie viel Liebe die Schüler
dabei in die Inszenierung ge-
legt hatten, konnte man allein
schon an dem wunderbar au-
thentischen „Sonnenal-
lee“-Bühnenbild mit Schlag-
baum und Grenzhütte nahe
des Seiteneingangs und meh-
rerer Graffiti-Tafeln mit Hone-
cker-Breschnew-Bruderkuss
und kessen Sprüchen sehen.
Dazukamnochdiewunderba-
re musikalische und tänzeri-
sche Abrundung des Ganzen.
Komplett überarbeitet von
den Musiklehrern Michael
Cuypers, Dorothee Menskes

KEVELAER -Dass ausgerech-
net der von Leander Hauss-
mann als Kinofilm inszenierte
Roman „Sonnenallee“ als
Stück für die diesjährige Auf-
führung ausgewählt werden
würde, hatte aus Sicht von Re-
gisseurin Saskia Reinkens ei-
nige ganzpersönlicheGründe.
„Ich fuhr immer alsKindmit
in die DDR, das hat mich ge-
prägt.DenFilm fand ichklasse
und meine Diplomarbeit habe
ich über die literarische Wen-
dezeit geschrieben“, sagte sie.
„Und ich hätte nie gedacht,
dass das Thema offene Gren-
zen so aktuell werden würde“,
schlug sie die gedanklicheBrü-
cke zur aktuellen Flüchtlings-
situation.
Und so erzählten die Schü-
ler an zwei Abenden im Büh-
nenhaus die Geschichte von
Michael Ehrenreich, genannt
Micha (Miguel Perez), und sei-
ner Clique, die am kürzeren
Ende der Sonnenallee hinter
dem „antifaschistischen
Schutzwall“ leben, verbotene
Songs hören, sich die letzten
Rolling-Stones-Scheiben rü-
berschmuggeln lassen, von
Mädchenwieder unerreichba-
ren Miriam träumen, die Mi-
cha vor der Schuldisco abblit-
zen lässt und sich auf den
NVA-Wehrdienst vorbereiten.
Dabeiwurde erkennbar, wie
Erwachsenwerden in einer

Das Klangbild rundeten da-
bei dann die Gesangssolisten
des Abends ab - Bariton Stefan
Stoll überzeugte insbesondere
bei „Betrachte meine Seele“
aus der Johannes-Passion und
„Gebtmirmein Jesumwieder“
aus der Matthäus-Passion mit
seiner raumerfüllenden, tiefen
Stimme. Absolut herausra-
gend aberwar dieGesangsleis-
tung von Renée Morloc, die
mit ihrem Alt bei demMatthä-
us-Passionsstück „Erbarme
dich“ große Meisterschaft be-
wies - wunderbar ergänzt von
dem zart-emotionalen Spiel
der Violinistin Annemarie Le-
schinski.
Überhauptwaren viele solis-
tische Talente zu entdecken -
ob nun Melanie Jung an der
Oboe, Vivian Arbeiter an der
Flöte, Yuka Carmo am Fagott
oder Lasse Opriel am Kontra-
bass. Entscheidend blieb aber
die Gesamtleistung und die
Symbiose aus stimmiger Musi-
ker undGesang - die durchaus
den einen oder anderen Zuhö-
rer mehr verdient gehabt hät-
te. ALEXANDER FLORIÉ-ALBRECHT

lichenBausteinemit ihrenmu-
sikalischen Beiträgen - vom
„Buß und Reu“ von Bach in
demMoment, wo sich der Ver-
rat abzeichnet, über „Wer hat
dich so geschlagen“ aus der Jo-
hannes-Passion, als der Hohe-
priester Kaiphas Jesus verhört
und Gewalt anwendet, hin bis
zur Kreuzigung, wo „O Haupt
von Blut und Wunden“ das
Leid Jesu am Kreuz treffend
charakterisierte.

den „roten Faden“ und nahm
die knapp 50 Zuhörer mit sei-
ner charismatischen Stimme
mit auf den Leidensweg Jesu -
von seinem Verrat und der
Festnahme über die Verhöre
durch die Hohepriester und
Pontius Pilatus hin bis zu sei-
ner Kreuzigung und der Bei-
setzung seines Leichnams in
der Grabkammer.
Ergänzend dazu verbanden
Sänger undOrchester die text-

und Lehnen überzeugt.
Diesmal war die inhaltliche
Ausrichtung mit dem Motto
„Das Leiden unseres Herrn Je-
su Christi“ eine andere. Dafür
hatten sich Chor und Orches-
ter zahlreiche Stücke aus der
Johannes- und der Matthäus-
Passion ausgewählt, die der
Dramaturgie der Schriften an-
gepasst erschienen, die Nie-
derfahrenhorst vortrug.
Er bildete mit seinen Texten

KEVELAER - Schon der tech-
nische Aufwand mit hohen
Mikrofonen und einemdezent
versteckten Tonmischpult lie-
ßenBesonderes für denAbend
vermuten. Dass es auch künst-
lerisch ein entsprechend be-
eindruckendes Passionskon-
zert wurde, war den Solisten,
Sprecher Volker Niederfahr-
enhorst, dem Basilikaorganis-
ten Elmar Lehnen, dem Kam-
merchor der Petrikirche Mül-
heim an der Ruhr und dem
Kammerensemble des Junge
Tonkünstler Orchesters unter
der Leitung vonDirigentMan-
fred Jung zu verdanken.

Geburt und Leiden

Das Orchester, das aus jun-
gen Musikerinnen und Musi-
kern der europäischen Musik-
hochschulen besteht, hatte zu-
letzt bei seinemKonzert in der
Kevelaerer Clemenskirche im
Dezember letzten Jahres mit
einem Passionskonzert unter
demTitel „DieGeburt Christi“
gemeinsam mit dem Mül-
heimer Chor, guten Solisten

Premiere am Ostermontag
KEVELAER - Ihren ersten großen Auftritt hat die neue Bläser-
klasse des Musikvereins beim traditionellen Ostermontags-
Platzkonzert des Kevelaerer Blasorchesters.Erst Ende August
2015 wurde die Gruppe unter der Leitung von Hans-Gerd Stie-
nen gegründet und nun präsentieren die Kinder zum erstenMal,
was sie in der kurzenZeit bereits gelernt haben. Das Blasorches-
ter des Musikvereins Kevelaer präsentiert im Anschluss unter
der musikalischen Leitung von Basilikaorganist Elmar Lehnen
eine Auswahl großer, bekannter Melodien, in diesem Jahr unter
dem großen Thema „Film und Musical“. Beginn des Platzkon-
zertes ist um ca. 11.30Uhr, direkt nach demHochamt, im Forum
Pax Christi. Der Eintritt ist wie immer frei.

Kleines Feuilleton

„Stimmt“, nickt Edgar, „Sie
werden es erfahren haben,
dass ich bereits vor Wochen
hier im Hause gewissermaßen
als Anstoß eine Zusage von
1000 Pfund erhalten habe.
Und dieses Geld wäre nun zur
Begleichung von Druckerei-
rechnungen ein wahrer Se-
gen...“
Alfred Harmsworth zieht
die Stirne kraus.
„Wallace“ beginnt er zö-
gernd, „das ist ein stolzer Be-
trag, über den man sehr sorg-
fältig nachdenkenmuss, bevor
man ihn ausgibt.“ Edgar sieht
ihn überrascht an.
„Gibt es für Sie Schwierig-
keiten in dieser Beziehung?“
„Sehen Sie, ich habe mich
mit meinem Bruder Harold
über dieses Thema unterhal-
ten. Sie wissen, dass er unsere
Finanzen imKopf hatwie kein
Zweiter in der Firma.“

Das Buch verkauft sich zu-
nächst sehr gut; aber die lau-
fenden Ausgaben und kleine-
ren Beträge, die er von den
Einnahmen bezahlt, lassen
ihn keineswegs auf den sprich-
wörtlichen „grünen Zweig“
kommen. Als sich dann die
ersten großen Rechnungen
der Druckereien einstellen,
geht er eines Tages zu Alfred
Harmsworth.
„Sir“, sagt er selbstbewusst
und ohne Umschweife, „ich
möchte Ihnenzunächst beson-
ders danken, dass Sie in der
„Mail“ so kräftig für meinen
Roman die Werbetrommel ge-
rührt haben.“
Harmsworth lächelt und
gibt zurück, „Wallace, für
einen so prominenten Mit-
arbeiter unseres Hauses tun
wir sowas schonmal ganz ger-
ne. Aber Sie sind nicht zum
Dank abstatten gekommen,
vermute ich?“

Verfügung standen – diese Un-
beschwertheit gegenüber
Schulden hat er sein Leben
lang nicht abgelegt und war
auch nicht bereit dazu.
In seiner Autobiographie
„People“ schreibt er: „Ich be-
gehrte niemals riesige Reichtü-
mer. Mir war Geld eine Mün-
ze, um ausgegeben zu werden
und sich Freuden zu verschaf-
fen.“
Und an anderer Stelle zum
selben Thema:
„Geld – ist wirklich durch-
aus nicht so überaus wichtig.
Im schlimmsten Falle kann
man irgend etwas ergreifen
und Geld verdienen.“
Dass akuter Geldmangel
ihn und seine Frau allerdings
des Öfteren in erhebliche
Schwierigkeiten bringt, erlebt
er auch im Zusammenhang
mit seiner wahnsinnigen Wer-
bekampagne für die „Vier Ge-
rechten“.

richten und die Verbreitung in
der Öffentlichkeit zu forcie-
ren.
Nach „getaner Arbeit“
schreibt er wörtlich an Ivy:
„Ich glaube, ich werde nicht
nur einen gewöhnlichen Er-
folg, sondern einen phänome-
nalen haben ...“
Noch deutlicher kommt an
anderer Stelle des Briefes sei-
ne immense Unbekümmert-
heit als einer seiner wesentli-
chen Charakterzüge zum Vor-
schein:
„Wenn es dann doch ein
Fehlschlag wird, dann weiß
ich wenigstens sicher, dass es
der überraschendste und uner-
wartetsteFehlschlag seinwird,
den die Welt je gesehen hat.“
Leichtfertigkeit beim Geld-

World“, „Daily Mirror“, „Eve-
ning News“ und natürlich sei-
ne „Daily Mail“.
Bald reicht ihm diese Wer-
bung nichtmehr aus und er be-
stellt in einer Druckerei über
1000 riesige Plakate, die pro
Stück die Größe einer Wohn-
zimmerwand (!) haben.
Über die „World Advertising
Company“ lässt er Bilder von
den „Vier Gerechten“ auf Ki-
noleinwänden veröffentli-
chen; 2000 kleinere Plakate
im Format von Theaterzetteln
werden in den Schaufenstern
der Londoner Geschäftswelt
ausgehängt.
Dazu hat er die Absicht und
versucht sie mit Macht auszu-
führen, in vielen englischen
Städten Buchstände einzu-

Die genauen Zahlen, mit
denen er in seinerMitteilsucht
Ivy nicht verschont, sehen in
Wirklichkeit etwas erschre-
ckender aus:
Zunächst – und so „vernünf-
tig“ ist er ja noch trotz aller
Verbissenheit, mit der er sein
Projekt vorantreibt – holt er
sich bei einem untergeordne-
ten Redakteur der „Daily
Mail“ die für ihn selbst und sei-
ne Planung völlig ausreichen-
de Rückendeckung ab, man
könne seinen „großen Werbe-
schlager“ mit 1000 Pfund
unterstützen. Sodann macht
er sich wie ein Berserker ans
Werk.
Er schaltet in verschiedenen
Zeitungen Annoncen, da-
runter die „News of the

Großzügige Geldausgaben
Edgar Wallace rührt die Werbetrommel für seinen Roman

„Edgar Wallace – Aus den Slums zu Weltruhm – Pferde, Fleet Street und The Crime“ (33)

Wallace im KB

Fortsetzung folgt

ausgeben, auch bei Summen,
die ihm überhaupt nicht zur

Ein Erlebnis besonderer Art
Junges Tonkünstler-Orchester bot in der Beichtkapelle von St. Marien ein beeindruckendes Passionskonzert

Ostalgie auf niederrheinisch
Die Theater- undMusik-AG der Kevelaerer Realschule und der Gesamtschule Kevelaer-Weeze überzeugte

Tanz, Gesang und Schauspiel verbanden sich zu einem beeindruckenden Stück. KB-Foto: AF

Tolle Kulissen, tolle Kostüme und ein tolles Ensemble. KB-Foto: AF

Orchester und Chor boten ein beeindruckendes Passionskonzert. KB-Foto: AF

KEVELAER - Ob inderArena
in Verona, der Semperoper in
Dresden oder auch bei den
Passionsspielen in Oberam-
mergau – ein musikalisches
Highlight der Extra-Klasse ist
sie immer: die Oper „Nabuc-
co“ mit dem weltberühmten
Gefangenenchor. Am Freitag,
19. August, präsentiert „Paulis
Konzertagentur“ aus Braun-
schweig in enger Zusammen-
arbeit mit dem Kevelaer Mar-
keting um 20 Uhr „Nabucco“
als Sommer Klassik Open-Air
„Auf der Hüls“.
Zurückhaltung ist dabei
nicht die Tugend der Veran-
stalter: Die große Rasenfläche
verwandele sich für einen gan-
zen Tag in die „größte Theater-
bühne am Niederrhein“. Am
letzten Wochenende der Som-
merferien und als „Bergfest“
der „Atempause im August“
werde diese Veranstaltung die
Kulturinteressierten „weit
über die Region hinaus nach
Kevelaer ziehen“, sind sie
überzeugt.
Die Voraussetzungen schei-
nen gut: „Nabucco“, Verdis
erster großer Opernerfolg,
machte den Namen des genia-
len Komponisten über die
Grenzen Italiens hinaus be-
kannt. Die kraftvolle Melodik
und der zündende Rhythmus
rissen zu spontaner Begeiste-

rung hin. Diese prachtvolle
Oper mit dem dramatischen
Spiel um Liebe und Macht be-
geisterte bisher Hunderttau-
sende von Zuschauern. Der
Besucher wird von Beginn an
durch die wunderschönen
Stimmen, die Handlung, die
prächtigen Kostüme und das
eindrucksvolle Bühnenbild in
den Bann gezogen. In Keve-
laer erwartet den Klassik-Be-
sucher mit Giuseppe Verdis
„Nabucco“ eine der größten
Opern der Musikgeschichte
und zugleich ein wunderbares
Open-Air-Spektakel.
„Wir haben der Agentur ver-
schiedene Standorte für das
Open-Air-Spektakel vorge-
schlagen.DieEntscheidung ist
für die ‚Hüls‘ gefallen, das freut
mich sehr, da wir dieses High-
light im Rahmen der ‚Atem-
pause im August’ präsentieren
werden und neben dem ‚Keve-
laerer Heißluftballonfestival‘
dieses Areal ein weiteres Mal
in den Fokus rücken können“,
so Bürgermeister Dr. Dominik
Pichler, der die Schirmherr-
schaft für die Opernauffüh-
rung übernommen hat.
Karten sind zum Preis von
44 Euro bis 59 Euro beim Ke-
velaer Marketing im Rathaus,
Peter-Plümpe-Platz 12, T.:
02832 / 122-150 bis -153, er-
hältlich.

Sommer-Open-Air in
Kevelaer auf der Hüls:
Oper „Nabucco“
Größte Bühne amNiederrhein am 19. August

Am 19. August präsentiert „Paulis Konzertagentur“ in Zusammen-
arbeit mit dem Kevelaer Marketing „Nabucco“ .KB-Foto: Kevelaer Marketing
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